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1. Hintergrund und Fragestellung

Öffentliche Arbeitsvermittlung versucht, arbeitslose Arbeitsuchen-
de möglichst rasch in den Arbeitsprozess zu integrieren. Dieses Be-
mühen kann im Widerspruch zu qualitativen Zielsetzungen der Ver-
mittlung stehen: der Vermittlung auf dauerhafte, möglichst gut
entlohnte und den Qualifikationen der jeweiligenArbeitskraft sowie
den Erfordernissen des Unternehmens entsprechendeArbeitsplätze.

In den vergangenen Jahren wurde in vielen Ländern Europas
ein Anstieg der Beschäftigung im Niedriglohnbereich beobachtet.
Diese Entwicklung fiel mit politischen Bemühungen zur Flexibili-
sierung von Arbeitsmärkten, dem Anwachsen atypischer Beschäf-
tigungsformen und einem geringer werdenden Deckungsgrad ta-
rifvertraglicher Vereinbarungen der Sozialpartner zusammen.

Aus Sicht derArbeitsmarktpolitik stellt sich damit die Frage, ob
diese Entwicklung die Integration vonArbeitskräften ins Beschäfti-
gungssystem begünstigt oder behindert. Die vorliegende Studie1

geht dieser Frage im Hinblick auf die Rolle der Niedriglohnbe-
schäftigung für den weiteren Erwerbsverlauf nach. Untersucht wur-
de einerseits, ob und für wen dieAufnahme einer niedrig entlohnten
Beschäftigung ein Sprungbrett in eine stabile Beschäftigung mit hö-
herem Entlohnungsniveau darstellt. Andererseits sollte festgestellt
werden, ob und für wen die Aufnahme einer Niedriglohnbeschäfti-
gung den Eintritt in eine Sackgasse lang anhaltender niedriger Ent-
lohnung oder wiederholten Wechsels zwischenArbeitslosigkeit und
Niedriglohnbeschäftigung bedeutet.

2. Definition der Niedriglohnschwelle und Anteil
Niedriglohnbeziehender

Zur Abgrenzung von Niedriglohnbeschäftigungen werden zumeist
relative Maße verwendet, die eine Niedriglohnschwelle als Anteil
des Durchschnitts- oder des Medianlohns ansetzen. In dieser Stu-
die wird eine international häufig angewandte Definition der Nied-
riglohnschwelle bei zwei Drittel des Einkommens-Medians der
Vollzeitbeschäftigten verwendet. Der Median wird stichtagsbezo-

gen für unselbständig Vollzeitbeschäftigte (ohne BeamtInnen) im
Alter von 18 bis 59 Jahren ermittelt. Datengrundlage hiefür stellen
die Daten des Hauptverbandes der Österreichischen Sozialversi-
cherungsträger mit ihren Informationen zur Beitragsgrundlage zur
Sozialversicherung dar. Der Median wird als (hochgerechneter)
Brutto-Monatslohn inkl. anteiliger Sonderzahlungen definiert.

Insgesamt zählen nach dieser Definition rund 15 bis 16 Pro-
zent der Vollzeitbeschäftigten außerhalb des öffentlichen Berei-
ches 1998 bis 2006 zum Niedriglohnsegment, und zwar mit einem
gegenüber Männern deutlich höheren Niedriglohnanteil von Frau-
en. Dabei blieb der betreffendeAnteil an den Frauen über den Zeit-
raum 1998 bis 2006 relativ stabil bei knapp 32 Prozent, der Nied-
riglohnanteil der Männer stieg von knapp sieben Prozent 1998 auf
rund neun Prozent im Jahr 2006.

Während der Anteil der Beschäftigten unter der Niedriglohn-
schwelle bei Männern mit zunehmendem Alter deutlich zurück-
geht, liegen die Niedriglohnanteile für jüngere Frauen etwas nied-
riger als für ältere. Diese Ergebnisse weisen auf die deutlichen
Lohnzuwächse von Männern im Verlauf des Erwerbslebens hin.
Bei den Frauen dürften hingegen die Bildungsexpansion und die
Folgen betreuungsbedingter Erwerbseinschränkungen Einfluss auf
die Ergebnisse haben (vgl. Abbildung 1).

Abbildung 1: Niedriglohnanteil der Vollzeitbeschäftigung
nach Geschlecht für drei Altersgruppen,
Entwicklung 1998 bis 2006
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Quelle: AMS-Niedriglohnstudie, WIFO INDI-DV auf Basis Hauptverband der Öster-

reichischen Sozialversicherungsträger, WIFO-Berechnungen

Anmerkung: Die Niedriglohnschwelle wird für jedes Jahr als 2/3 des Medianeinkommens

(monatliche Beitragsgrundlage zur Sozialversicherung inkl. Sonderzahlungen) der 18-

bis 59-Jährigen unselbständig Vollzeitbeschäftigten (ohne BeamtInnen) berechnet.

3. Überblick über Wechsel zwischenArbeitslosigkeit,
Niedriglohnbeschäftigung und höher entlohnter
Beschäftigung: eine Stichtagsbetrachtung

Die Analyse der Übergänge zwischen Arbeitslosigkeit, Niedrig-
lohnbeschäftigung und höher entlohnter Beschäftigung erfolgt in
zwei Teilen:
• in einer Bestandssicht, bei der Arbeitslose zu Stichtagen betrach-

tet werden,
• und in einer Stromsicht, in der Beschäftigungsaufnahmen aus

Arbeitslosigkeit untersucht werden.

Zunächst werden alle Arbeitslosen2 im Alter zwischen 25 und 54
Jahren zu jeweils einem jährlichen Stichtag der Jahre 1998 bis
2003 betrachtet. Für all diese Arbeitslosen wird ermittelt, in wel-
chem Erwerbszustand sie sich ein Jahr vor und ein Jahr nach die-
sem Stichtag befunden haben. Daraus wird ersichtlich, wie sich im
Jahresabstand die Erwerbspositionen Arbeitsloser verändern, wie
viele in niedrig oder höher entlohnte Vollzeitbeschäftigung über-
gehen, wie viele wieder in Arbeitslosigkeit zu finden sind und wie
viele in andere Erwerbspositionen wie Teilzeitbeschäftigung über-
gehen bzw. aus dem Arbeitskräfteangebot austreten.

Rund die Hälfte der zu einem Stichtag arbeitslosen Männer
und 45 Prozent der arbeitslosen Frauen sind ein Jahr später wieder
(oder noch immer) arbeitslos. Von jenen Arbeitslosen, die ein Jahr
später in Vollzeitbeschäftigung3 stehen, sind 28 Prozent der Män-
nern und 62 Prozent der Frauen dem Niedriglohnbereich zuzu-
rechnen.Vergleicht man diese Niedriglohnanteile mit jenen im Be-
schäftigungsbestand insgesamt, so liegen sie bei Frauen rund
doppelt, bei Männern fast viermal so hoch.

Arbeitslose weisen jedoch bereits in ihrer vorherigen Er-
werbslaufbahn einen höheren Niedriglohnanteil auf: Von jenen
zum Stichtag Arbeitslosen, die ein Jahr zuvor in Vollzeitbeschäfti-
gung standen, waren 21 Prozent der Männer und 56 Prozent der
Frauen unter der Niedriglohnschwelle entlohnt. Damit zeigt sich
jedoch auch, dass Arbeitslosigkeit die Qualität der Erwerbsinte-

gration verschlechtert, wie an den höheren Niedriglohnanteilen
nach Arbeitslosigkeit ersichtlich ist.

4. Aufnahmen von Niedriglohnbeschäftigung aus
Arbeitslosigkeit

Ein wesentlicher Teil der Untersuchung ist einer genaueren Ana-
lyse der Aufnahmen niedrig entlohnter Vollzeitbeschäftigungen in
den Jahren von 1998 bis 2003 und deren weiterer Entwicklung bis
2006 gewidmet, und hier speziell jenen, die aus der Arbeitslosig-
keit heraus begonnen wurden. Wiederum wird die Analyse auf die
Altersgruppe der 25- bis 54-Jährigen eingeschränkt. Betrachtet
werden jene Beschäftigungsaufnahmen4 außerhalb des öffentli-
chen Bereiches, die mindestens ein Monat bestehen bleiben.

Zuerst werden die Übergänge aus Arbeitslosigkeit in Niedrig-
lohnbeschäftigung und die darauf folgenden Übergänge in höher
entlohnte Beschäftigung und Arbeitslosigkeit beschrieben. Daran
schließt sich eine Risikoanalyse, die zeigt, welche Faktoren Über-
gänge aus niedrig entlohnter in höher entlohnte Beschäftigung so-
wie in Arbeitslosigkeit begünstigen bzw. behindern.

4.1 Übergänge von Arbeitslosigkeit in Niedriglohnbeschäfti-
gung

Es nehmen in etwa gleich viele arbeitslose Frauen niedrig entlohn-
te und höher entlohnteVollzeitbeschäftigungen auf, während nur ei-
ner von sechs arbeitslosen Männern eine Beschäftigung im Nied-
riglohnsegment beginnt. Dabei ist die Niedriglohnbeschäftigung auf
bestimmte Wirtschaftsbereiche und Personengruppen konzentriert:
• Niedriglohnbeschäftigung betrifft häufiger gering qualifizierte

Arbeitskräfte. Allerdings reduziert eine höhere Ausbildung –
besonders für arbeitslose Frauen – die Wahrscheinlichkeit, eine
Niedriglohnbeschäftigung aufzunehmen.

• Der Zusammenhang zwischen dem Alter und Aufnahmen von
Niedriglohnbeschäftigung ist bei Männern sehr gering, während
bei Frauen ein eindeutiges Gefälle feststellbar ist: Der Niedrig-
lohnanteil an den begonnenenVollzeitbeschäftigungen steigt mit
dem Alter der Frauen.

• Betrachtet man betriebliche Merkmale, so fällt vor allem die
Konzentration vonAufnahmen von Niedriglohnbeschäftigung in
Kleinstbetrieben (bis zehn Beschäftigte) sowohl bei Frauen, als
auch bei Männern auf. Deutlich wird auch die überproportiona-
le Bedeutung der Beschäftigung in Kleinstbetrieben für Frauen.

• Rund zwei Fünftel aller Beschäftigungsaufnahmen von arbeits-
losen Frauen finden im Hotel- und Gaststättenwesen statt, wobei
die Bedeutung dieser Wirtschaftsklasse im Niedriglohnsegment
gleich hoch ist wie bei höher dotierten Arbeitsplätzen. Ein weite-
rer quantitativ bedeutsamerArbeitgeber für arbeitslose Frauen ist
der Handel. Das Kredit- und Versicherungswesen und weniger

2 Arbeitslose werden hier als beimAMS vorgemerkte Personen definiert, die keiner Be-
schäftigung (über der Geringfügigkeitsgrenze) nachgehen und keine Alters- oder Er-
werbsunfähigkeitspension beziehen. Episoden, die kürzer als 14 Tage unterbrochen
sind, werden zusammengezogen. Lücken bei Übergängen von einer Erwerbsposition
in eine andere (kürzer als 14 Tage) werden der Vorhergehenden Episode zugerechnet.

3 Ohne BeamtInnen, für die in den Daten des Hauptverbandes der Österreichischen
Sozialversicherungsträger keine Informationen zur Einkommenshöhe vorliegen.

4 Hier kommt ein Zustromkonzept zur Anwendung: Es werden nicht Bestände Ar-
beitsloser zu einem Stichtag, sondernAufnahmen von Beschäftigungsverhältnissen
(aus vorheriger Arbeitslosigkeit) betrachtet.

Männer



ausgeprägt auch die Wirtschaftsdienste und das Transport- und
Nachrichtenwesen nehmen Frauen überwiegend in höher ent-
lohnte Positionen auf.

• Für Männer zeigt sich eine Konzentration der Aufnahmen von
Niedriglohnbeschäftigung im Dienstleistungsbereich, während
in der Sachgütererzeugung und in der Bauwirtschaft Beschäfti-
gungsphasen deutlich überproportional an höher entlohnten Ar-
beitsplätzen beginnen. Insgesamt zeigt sich für Männer ein nach
Wirtschaftsbereichen deutlich differenzierteres Bild als bei Frau-
en, bei denen dieVerteilung von niedrig und höher bezahlten Be-
schäftigungsaufnahmen über die Branchen wesentlich gleich-
mäßiger ist.

4.2 Übergänge aus Niedriglohnphasen in höher entlohnte
Beschäftigung

Frauen beginnen zwar relativ häufiger eine Niedriglohnphase als
Männer, allerdings schaffen sie seltener den Übergang in höher ent-
lohnte Beschäftigungen (zwölf Prozent gegenüber 18 Prozent). Da-
für ist deren Stabilität höher als bei Niedriglohnbeschäftigung von
Männern: Die begonnenen Niedriglohnphasen von Frauen bleiben
deutlich öfter bis zum Ende des Beobachtungszeitraumes, Ende des
Jahres 2006, aufrecht als die von Männern (acht Prozent gegenüber
drei Prozent).
• Junge und höherqualifizierte Arbeitskräfte haben nach Aufnah-

me einer Niedriglohnbeschäftigung bessere Aussichten darauf,
später höhere Verdienste zu erzielen. Dabei ist der Einfluss des
Alters wie jener der Ausbildungsstufe für Frauen stärker als für
Männer (vgl. Abbildung 2).

• Ein wesentlicher Einfluss für den Übergang in höher entlohnte
Beschäftigung geht von den Wirtschaftsbereichen aus: Auf der
einen Seite münden die Beschäftigungsaufnahmen von Arbeits-
losen im Kredit- und Versicherungswesen für Frauen zu 34 Pro-
zent und für Männer zu 44 Prozent in höher entlohnte Beschäf-
tigung, auf der anderen Seite liegen die entsprechenden Werte im
Hotel- und Gaststättenwesen für Frauen bei sechs Prozent und

für Männer bei elf Prozent: In den Saisonbranchen Hotel- und
Gaststättenwesen sowie Land- und Forstwirtschaft führen die
Übergänge nach Ende einer Niedriglohnbeschäftigungsphase
überwiegend zurück in Arbeitslosigkeit. Demgegenüber schaf-
fen in der ebenfalls stark saisonal geprägten Bauwirtschaft we-
sentlich mehr zuvor arbeitslosen Personen nach einer Niedrig-
lohnphase den Übergang in höher entlohnte Beschäftigung
(Männer: 18 Prozent, Frauen: 13 Prozent).

• Deutlich zeigt sich auch der Zusammenhang zwischen Be-
triebsgröße und den Übergangschancen vormals Arbeitsloser
aus Niedriglohn- in höher entlohnte Beschäftigung. Besonders
Beschäftigungsaufnahmen in Kleinstbetrieben mit bis zu zehn
Beschäftigten führen selten in besser bezahlte Positionen.

4.3 Übergänge aus Niedriglohnbeschäftigung in Arbeitslosig-
keit und Austritt aus dem Arbeitskräfteangebot

Wird der Frage nachgegangen, ob die Aufnahme von Niedrig-
lohnbeschäftigungen in längere oder kürzere Beschäftigungspha-
sen mündet als die Aufnahme höher entlohnter Beschäftigung, so
zeigt sich folgendes Bild:
• Insgesamt ist ein Großteil der 1998 bis 2003 aus der Arbeitslo-

sigkeit aufgenommenen Beschäftigungsphasen bis Ende 2006
wieder beendet worden. Der Unterschied zwischen (anfänglich)
höher und niedrig entlohnten Beschäftigungsphasen ist nicht
sonderlich ausgeprägt. Aufrecht sind Ende 2006 noch knapp 13
Prozent der in Niedriglohnbeschäftigung und 15 Prozent der in
höherer Entlohnung begonnenen Beschäftigungsphasen von
Frauen (Männer: acht Prozent zu elf Prozent).

• Bei Frauen münden, unabhängig vomVerdienstsegment, rund 65
Prozent der begonnenen Beschäftigungsphasen in Arbeitslosig-
keit, und etwa 21 bis 22 Prozent münden in einen Rückzug aus
dem österreichischen Arbeitskräfteangebot.

• Demgegenüber endet eine Beschäftigungsphase von Männern
aus dem Niedriglohnsegment mit 26 Prozent wesentlich häufi-
ger im Ausscheiden aus dem österreichischen Arbeitskräftean-

gebot als die Beschäftigungsphase von besser
verdienenden Männern (13 Prozent) oder von
Frauen. Dies deutet auf eine Selektion von
Männern mit größeren Erwerbshindernissen
im Niedriglohnbereich hin.

• Die starke saisonale Prägung des österrei-
chischen Arbeitsmarktes zeigt sich auch in
den Ergebnissen nach Wirtschaftsklassen. Nur
rund zwei bis fünf Prozent der Beschäfti-
gungsphasen, die im Hotel- und Gaststätten-
wesen, in der Landwirtschaft und in der Bau-
wirtschaft begonnen wurden, waren bis Ende
der Beobachtungsperiode noch aufrecht. Ent-
sprechend höher sind aus diesen Bereichen
die Übergänge vor allem in Arbeitslosigkeit.

4.4 Analytische Befunde zur Übergangs-
funktion von Niedriglohnbeschäftigung:
Brücke oder Sackgasse

In Verweildauerregressionen wurde das Risiko
der Beendigung von Beschäftigungsphasen un-
tersucht. Dabei wird ermittelt, welche Faktoren
die Chance bzw. das Risiko erhöhen oder sen-

Abbildung 2: Für Aufnahmen von Niedriglohnbeschäftigung aus vorheriger
Arbeitslosigkeit: Übergänge in höher entlohnte Beschäftigung
nach Geschlecht, Ausbildung, Alter und Nationalität

Lesebeispiel: 11,5 Prozent der aus Arbeitslosigkeit aufgenommenen Niedriglohnbeschäftigung von Frauen

führten in direkter Folge in höher entlohnte Beschäftigung.

Quelle: AMS-Niedriglohnstudie, WIFO INDI-DV auf Basis Hauptverband der Österreichischen Sozialver-

sicherungsträger.

Anmerkung: Betrachtet werden Beschäftigungsaufnahmen aus Arbeitslosigkeit in unselbständiger Vollzeit-

beschäftigung unter der Niedriglohnschwelle in den Jahren 1998 bis 2003 außerhalb des öffentlichen Berei-

ches. Übergänge in Beschäftigung über der Niedriglohnschwelle werden bis Ende 2006 beobachtet.



ken, in höher entlohnte Beschäftigung bzw. in Arbeitslosigkeit
überzugehen.

Frauen befinden sich relativ häufiger auf niedrig entlohnten
Vollzeitarbeitsplätzen als Männer. Vor diesem Hintergrund ist die
wesentlich größere Persistenz von Niedriglohnbeschäftigungen
bei Frauen auffallend. In der stark geschlechtsspezifischen Segre-
gation am österreichischenArbeitsmarkt liegt eine Ursache für den
geringeren Aufstieg: Frauen arbeiten häufiger in einem betriebli-
chen Umfeld, das Lohnmobilität nicht begünstigt, etwa in sehr
kleinen Betrieben (die ihrerseits oft wieder dem Bereich »Persön-
liche Dienstleistungen« zuzuordnen sind).5 Auch Männer in die-
sen Bereichen haben geringere Aufstiegschancen. Der hohe Anteil
an Beschäftigungsaufnahmen von Frauen im Niedriglohnbereich
und deren geringereAufwärtsmobilität in höhere Entlohnung spie-
gelt sich auch in den hohen Einkommensunterschieden zwischen
Männern und Frauen in Österreich.

Für Männer haben Niedriglohnbeschäftigungen demgegen-
über einerseits vergleichsweise häufiger eine Sprungbrettfunktion
in höhereVerdienstsegmente als für Frauen, andererseits stellen sie
öfter eine Episode in einem No-Pay-Low-Pay-Kreislauf dar, wo-
rauf das höhere Arbeitslosigkeitsrisiko von niedrig verdienenden
Männern ebenso hinweist wie deren ungleich häufigerer Übergang
in Positionen außerhalb des Arbeitskräfteangebotes.

Ausländerinnen und Ausländer weisen gegenüber Inländerin-
nen und Inländern jeweils überdurchschnittliche Niedriglohnan-
teile auf. Ihr geringeres Übergangsrisiko aus Niedriglohnbeschäf-
tigung in Arbeitslosigkeit ist durch häufigere Austritte aus dem
österreichischen Arbeitskräfteangebot (tlw. durch Migration) zu
erklären. Männliche Ausländer weisen aber auch bessere Chancen
für einen Übergang aus Niedriglohnbeschäftigung in höhere Ent-
lohnung auf. Dies dürfte mit geringerer Anfangsentlohnung von
Ausländern undAusländerinnen auch in sonst besser bezahltenTä-
tigkeiten und darauf folgender (produktivitätsorientierter) höherer
Lohnsteigerung im Zusammenhang stehen.

Insgesamt ist mit der Aufnahme von Niedriglohnbeschäfti-
gung ein wesentlich höheresArbeitslosigkeitsrisiko verbunden, als
dies bei höher entlohnter Beschäftigung der Fall ist; dies gilt auch
bei Berücksichtigung von Merkmalen der Personen und ihrer Er-
werbslaufbahnen sowie jener von Betrieben und deren Beleg-
schaftsstrukturen. Dieses gegenüber besser Verdienenden höhere
Arbeitslosigkeitsrisiko wird über die Zeit hinweg sogar größer,
weil mit zunehmender Dauer der Erwerbsphase das Risiko einer
erneuten Arbeitslosigkeit für besser Verdienende stärker sinkt als
für Beschäftigte unter der Niedriglohnschwelle.

Als Sprungbrett in eine dauerhafte, besser entlohnte Erwerbs-
laufbahn dienen Niedriglohnbeschäftigungen am ehesten für Jün-
gere und Höherqualifizierte, besonders wenn sie einenArbeitsplatz
in einem größeren Unternehmen mit einem tendenziell höheren
betrieblichen Entlohnungsniveau und in einer von geringer Fluk-
tuation geprägten Branche finden. Auch durch viel Erwerbstätig-
keit geprägte Erwerbskarrieren mit wenigen Unterbrechungen
durch Arbeitslosigkeit sowie höhere frühere Einkommensniveaus
begünstigen die Übergangschancen in höher entlohnte Beschäfti-
gung. Für Frauen reduziert aber – zusätzlich zur insgesamt höhe-
ren Persistenz von Niedriglohnbeschäftigung – das Vorhandensein
von betreuungsbedürftigen Kindern die Wahrscheinlichkeit, Nied-
riglohnbeschäftigung als Sprungbrett nutzen zu können.

Dies bedeutet aber andererseits, dass ein wesentlicher Teil der
von Niedriglohnbeschäftigung betroffenen Personen auf Dauer mit
vergleichsweise geringer Entlohnung das Auslangen finden muss,
was sich insbesondere bei erneuter Arbeitslosigkeit aufgrund der
damit einhergehenden geringeren Transferleistungen verschärft.
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5 Ein Einbeziehen der datenbedingt außer Acht gelassenen Teilzeitbeschäftigung
würde das Bild tendenziell verschärfen, da Teilzeitbeschäftigte häufig in geringer
qualifizierten Tätigkeiten arbeiten und zudem oft einen teilzeitbedingten Lohn-
nachteil erleiden. Die Berücksichtigung der Beschäftigung im öffentlichen Bereich
würde demgegenüber ein etwas günstigeres Bild zeichnen lassen, da hier die Be-
nachteiligung von Frauen geringer ist und viele hochqualifizierte Frauen mit höhe-
rem Lohnniveau in diesem Bereich tätig sind.


